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XII. '

Nachricht von einigen in Bünden seit kurzem

gefundenen Münzen.

^erwichenen Mar; wurden unterhalb dem verfallenen

Schlosse Grüneck nnweit Jlanz, beim Sprengen eines

Felftns zwei sonderbar gestaltete Horner entdeckt, die

unter ein Felfcnstück verborgen wvrden, mid mit kleinen

Silbmnmizen angefüllt wai°en^

Diefe Gefäße vvn Horn theilen sich, etwas öber

ihrer Tnsic, in zwei stark divergirende Mündungen,

ungefähr wie ein Stamm sich in zwei Aeste ausbreitet. Die

Mündungen sind nicht zugespitzt, sondern weit. Auf

die Außenseite sind Kreise und andere Aierathen

eingegraben. ^
Jn allen enthielten sie öber so Loth nreisi vortrefflich

conservirter Silbernnin zen, fedoch von sehr geringer

Mannichfaltigkeit; wenigstens konnte ich unter mehrern

Hunderten nur sechs verschiedene Arten heraiissinden und

habe auch nicht gehört, daß andere Personen deren mehrere

bemerkt Härten.

Weit die meisten rühren von den Prätendenten hcr,

welche nach K. Arnulfs Tod sich den Thron Italiens

'"') Ich habe die Hörner nicht selbst gesehen «ud schildere

ße nur nach fremder Aussage.
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streitig machten z wenige gehören den Karolingern an

sind aber ihrem ganzen Wesen nach, jenen so ähnlich,

daß ich annehmen würde/ sie seyen gleichfalls in Italien
geprägt, wenn nicht- gänzlicher Mangel an numismatischen

Kenntnissen und Hülfsmitteln mir hierüber jedes

vrtdeil untersagte. Die Entscheidung möchte in diesem

Fall um fo schwieriger seyn, da karvlingifche Herrscher

sogar in Ehur Münze schlagen ließen.*)

Darin kommen alle Stücke dieses Funds überein

daß ihr Rand mchr oder weniger etwas schüssclfönnig

gewölbt und die concave Seite mit der Umschrift ^Kii-
srZ?m« religio bezeichnet isi, welche aber, weil die

Anfangs-Buchstaben des ersten Worts aus dem griechischen

Alphabet entlehnt wurden, so aussieht: XWI'I/lN^

Das Gepräg? ist durchgehends grob und die Schrift
Lnqefialtet; in Röcksicht auf ihre Schwere weichen die

Münzen nicht stark von einander ab, denn um was die

karolinqischen größer sind, um das sind die andern dicker.

Sie woqen auf der Goldwage 72 —zs, höchstens ?8

Gran, ein Gewicht, das för den s«I!6u8, der Pfund

ausmachte, doch zu gering scheint; so möchten sie eher

Denare Pfund) seyn. Sie wurden von einem

Eilberarbeiter für reines Silber erkannt.

*) Einen <o/'^«, von Ludwig dem Frommen, in Chur ge¬

prägt, erwähnt Jos. M ad er, Beitr. znr Münzkunde

des Mittelalters (s. allg.Literat. Zeit. 'S" Ergänzbl.

Nr. Z8.)
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Bloß in der Voraussetzung, daß bei allen von ita-
Müschen Königen die Rede sey, ließe sich ihr Alter
vielleicht auf folgende Art bestimmen:

Vvn Karlniann (also zwischen 8?8 u. 88o In
der Mitte eines Kreises steht cin gewöhnliches Keeuz

mit einem erhobenen Punkt in jeden, seiner vier Winkel.

Umschrift f- (7HRI.cM^ N5X. Auf der

concave» Seite, umgeben vou der obengedachten

Umschrift, das Frontispiz,eines Tempels mit vier Säulen,

in deren Mitte ein Kreuz und auf dem Giebel

ebenfalls eines Durchmesser 11 par. Linien. Eine

andre wich nur durch die Schreibart ^NlMl/^-
von dieser ab.

Von Karl dcm Dicken. Größe und Gepräge

wie vorige. Umschrift f lv^Rs)!.V8 KLX; also

zwischen 879 und Anfang 881, wo Karl Kaiser

wurde.

z) Von König Berengar I. Statt des Kreuzes stnd

hier die zwei griechischen Buchflaben X und? so in

einander geschoben, daß sie eine Art Stern von sechs

Strahlen bilden. Im fünf Winkeln stehen gleichfalls

Puncte. Umfchrift f MRM(^RIV8 K mithin

888-^ 9i6, wo Berengar die Kaiserkrönung erlangte.

Auf der andern Seite, statt des Tempels, jedoch

umschrieben wie jener, findet man die Mnnzstatt Pavia
t^I (vlrss) in drei Zeilen untereinander

geschrieben. Du' chm. y ê-

4) Von demselben, an Größe und Gepräge wie die

vorige, nur fehlen die Puncte, das Wort KLX ist

ganz ausaeschrieben, und statt Pavia nennt stch Mailand

lWDl 01.4, auf zwei Feilen; dai L möcht,
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Anfangs vergessen worden seyn und ist kümmerlich

an das M angeflickt; zum Uiberflnß steht daher
zwifchen beiden Feilen »och eines, dein aber der Mittel-
strich fehlt. Dicfe Münze zeichnet sich durch ihren

ungcmcin roh, fast unleserlich gearbeitete» Stempel
aus, sie war bei weitem am zahlreichsten vorhanden

und zum Theil von so frischem Glanz,, alsiknme sie

fo eben aus der Münzstätte.

5) Von Kaiser Lambert, des vorigen Gegner (892—
898.°> Gepräge wie i und 2, Umschrift ì I^lVl-
LLlNVZ IN?. Dnrchm. io L-

6) Von Kaiser Ludwig, aber — da sie sich in allem

der vorigen niehr als den karolinginschen annähert —
wohl nicht von dem 87 5 verstorbenen Sohne Lothars
I; fondern vo» dem Sohne BosSs von Arelate, also

zwischen 9«i (Febr.) und 902? egas Jahr seiner

Entsetzung wird verschieden angegeben.) Sie unter-
scheidet sich von Nr. c lediglich durch die Umschrift

-j- UI.V00VVicV8 IN?.

Der Umstand, daß keine svätern Münzen bei diesem

ganzen Fund vorhanden sind, verbunden mit der auffallenden

Neuheit der in Mailand geprägten Stücke, läßt

vermuthen daß sie in fenen Feiten (Anfang loten
Jahrhunderts) aus lezterer Stadt weggetragen wurden; bei

welchem Anlaß, ist freilich unter so vielen Möglichkeiten

nicht wohl auszumitteln. War der, damals

gewiß beträchtliche Schatz, Kriegssold oder Beute eines

RhZtiers?— hatten ihn fremde plündernde Völker hier
verloren?» Beides wäre wenigstens in der damaligen

Zeitgeschichte nicht das unwahrscheinlichste.



AIs nämlich Rudolf II vvn Burgund nach Italien

gezogen war (921) und Berengar vom Throne

gessose» hatte 59:4), so führte des erstern Schwiegervater,

Herzog Burkhard von Schwaben und Rhätien, ciu

Heer über das Gebirge, gegen die von Rudolfen

abtrünnige Jtaliäner (Frühling 926) fiel abcrsvglcich, öurch

Meuchelmord, vor den Mauern von Ivrea (29ten

April.)' - ' ' - i 5

Damals kannte das deutsche Reich schon lange (sett

K- Arnulfs lezten Jahren die Wuth der Ungren ^
(MadsclMkn) welche auch Italiens Clausen durchbrochen

»nd in dem VerzweislungSkampfe an dcr Brenta,
Berengars weil überlegenes Heer zerstreut hatten (y«i).
Da in der Folge Berengar sie zu Freunden gewann,
so rächten sie seinen Tod ^924^ durch Streifzüge, die

nicht nur Italien -) svndern höchst wahrscheinlich auch

Rhätien verwüsteten, indem sie sich bis nach St. Gallen

s und Elsas (926) erstreckt haben.

Und nvch hatte unser Gränzland nicht das volle

Maaß scincr Leiden erreicht. Dieses zu vollenden drängte

sich cin anderes barbarisches Volk herbei. Es waren

Sarazenen, davon unter K. Arnulfs Regierung sich

ein streifender Trupp, von Spanien her, des festen

Gchlosses ?resne', auf der Gränze Frankreichs und

Italiens, bemeistert hatte. Von da aus durchzogen sie das

l) //„'lAi^llM ^utt/^an^ //. c. II. (ein Seits
genösse.)

») Die Residenz Pavia, nicht erobert, aber i» Brand
gesteckt, Y24 i, März. tt. «. ». s.
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ganze Gebirge. Äer Paß öber den ceni, föhrte sie

nach Italien 4) ; alles flüchtete vor ihnen in Thürme
und befestigte Plätze. Nachdem aber eine diefer Schaaren,

verwegen vordringend, bei Acqui ihr Grab gefunden

hakte 5), faßte Hugo, König von Italien, den

Mitth, die übrigen in ihrem eigentlichen Wohnsitze anzn-
areisc'ü. Während eine Flotte feines Bundesgenossen,

des eonAaMsopsötasifchc» Kaifers, mit griechischem

Feuer die Fahrzeuge der Sarazenen verbrannte,

drang italiänisches Fußvolk in ?resr>s ein, trieb die

Feinde auf einen, Berg und umringte sie. Sie waren

vertilgt, hätte K. Hnqö nicht die Sicherheit feiner Krone

hö >er als diefeniqe des Reichs Seachtet. Damals war
eben sein Gegner Berengar (II) Markgraf v. Ivrea,
Abc? den großen St. Bernhard Möns luv!«), dessen

Gemchün aber. Will«, öber unfern Bernhardiu (K'Ian5

svium) — wiewohl man diefen zu solcher Winterszeit
Vicht für gangbar hielt — zum Herzog vvn Schwaben

enrwichen (um 94s). Alfo ließ Hugo die Sarazenen

frei, unter der Bedingung, daß sie die Pässe des

italiänischen Gränzgebirgs gegen Berengar und gegen die

Hölssvölker, die er aus Frankreich oder Alemannien

herbeiführen möchte, bewachen sollte».

4) Um y«s, c'^o« L««<k/>k'<«', /. 7^. sx. ^«'«s,/ ?t.

^ie «erwandekten das ganze Thal vo»
Ens« in eine Wösteneii nvch um ?z» war ti<«"m.«

4) Alles dies bei ebendemselben 4 /?> «"» ^^««/,
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Seitdem konnte kein Wanderer, nicht einmal der

rvimne Pilger, die rhätifchen Gebirgsstraßen ohne

Lebensgefahr betreten, bis endlich nach Hngo'S Tod (947).
die Sn'.'a'ji'iien vortheilhaftrr fanden, von den Reifenden

eine Abgabe zn erbeben D>e Folgen ihrer verheerenden

Einfälle in das Bistnm Chnr, worüber fchon

Bifchof Waldo klagte «), waren n^ch sichtbar, als König

Otto I. in, Frühling Ys2 feinen Rückweg aus Italic»
durch Rhätien nahm ^).

Beinahe um eben dieZeit, als diefes großen

Königs Sieg auf dem Lechfeld 10 Aug,) Deutschland

für immer von den Ungren beireite, erlitten die

Sarazenen durch ihre Zwietracht mit jenem Volk und durch

die Klugheit des Burgundifchen Königs Konrad, eine

entscheidende Niederlaae (9^4). Nach mchr als fünfzig

Jahren börte Rhätien endlich auf, ein Tummelplatz

räuberischer Horden zu seyn.

8) Von der ^^«-^-^'««^ ,7s,ac?«"M redet ^sto's
Schenkung der Kirche in Pludenz und in Schams an

Bisch. W î'.do ?4« « Apr.

y) S> Otto's Urk. 956, -z Dec. welche dem Bischof

den königlichen Hof in Zizers als Entschädigung

schenkt.

1«) Der erste ungrische Einfall in Rhätien wird nach

ihre» Sieg bei Augsburg ^ysv), der lezte ms Jahr
yZ4 îu setze» sey».
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Im Mal i8,lo wurde aus einem Acker bei Cbur

«ine unversehrte Goldmünze hervorgebracht. Sie ist

dünn und klein, etwa von 4 ^ Linien Durchmesser? auf

einer Seite liest man den Namen IV51'MI^V8,
a!S Umschrift eines KopfS; die andere zeigt eine

stehende geflügelte Fiqnr mit einem Stab oder dergleichen

in ihrer Rechten sdenn die ganze Zeichnung ist höchst

Mißgestaltet) - Umschrift: VI^MI/V vVcVOIk.

Der neueste numismatische Fund ereignete stch diesen

April, gl^iMM zu Cbur, als das Fundament eines

Hauses im sogenannten welschen Dör^i gereinigt wurde,

nicht weit von der Geaend wo man schon 1826 soviel«

Münzen anSgrub. *) Es scheint überhaupt dieser Strich
deren eine große M'nqe zu enthalten. Diesmal waren
es indeß nur wenige, zum Tbeil ganz unkenntliche.

Unter ibne» hatte sich iedvch beinahe unbeschädigt

eine Silbermünze erhalten, aus Augustus Zeitalter, von

schönem Gepräge ^Durchmesser 8 ^ Lin., Gewicht 45
Gran**). Die Motte! IVI,I4 ?l?I.IX ^V6.
umgeben einen weiblichen Kopf***), dessen Bedeckung

einfach gestaltet, aber fein gearbeitet ist, als bestünde sie

*) S. R. Samml. ".5.4?,.
«») DaS rzuiische Pfund hislt, »ich K««- />/,/<-, 604L

Gran ^ > « ^ .>/«,..

Ks*) AvznKs Tochter, welcke ibrem zweiten Gemnbl ^s.

^F'-i,'. «, mebrer« Midtr Mahr, und im 1.14 nach

Cdr. Geb. «arb.
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ans einen, streifenweise durchbrochenen Gewebe. ?lnf der

Kehrseite wird cine bekleidete Fiaur gesehen, rechts gej?

wendet, auf einem Stichle sitzend. Sie streckt ihre rechte

Hand vor sich nus und hält in der linken einen, vom
innern Rand der Umschrift bis an dcn Pvden re ''/«dm
Stab. Auch laßt sich cm halber Mond auf ihrem Haupt
erkennen. Umschrift: «MKI'RIX

„In Creuzers Symbolik g.) s^hi
eine i'^ä«,« inik allen Attributen der obigen
l7c-,i abgebildet, die Stellung nnr ist verändert.
Ihrer ganzen Attitüde nach, bezeichnet die Figur auf
unsercr Münz? eine Gebieterin. Sie trägt, sey es

ein Scepter (wie uach /7. ca^. z.
z« glauben ist) vder cine Lanze, wofür eher die Fis

zur in Crenzers Abbildungen spricht, iminerkin als
Herrscherin, als Göttin, der dic rkicrische Welt ihr
Daseyn verdankt. Beide Figuren haben den halben
Mond auf ihrem Haupte gemein. Läßt sich «ber daS,

1v«s von der t->^« ' gilt, auch so ganz auf die

Lcne/«r anwende»? — ich glaube: Ja.
t.S,)!<ittL»,« /«,c«>«u<.. ». ,/g. x. 5b. sggt, daß Juno,
kuu« und Venus den Namen ,0 gcmelnschaft«
lich trügen. Wurde nun, wie eus ''«ci-^/u, //. c.,.
erbellct, eine und /^m,»« verehret, so ist,
da ebeu dieser hinzufügt, sie sev nach den Zeugnissen
der Alten mit 7,,,,« einerlei, wohl gewiß, daß die

s, und ß«", '« im genauesten Ausammeu?
hange stehen. — Das Bild auf dieser Münze ist nicht
etwa bloß die des Julischcn Geschlechts. Eo
schmeichelnd auch die Dichter dasselbe auf /«'!'

den Sohn des Aneas zurückfübrten, so doK

Julius ?asar zuweilen /'. « Abkömmling der
Venus, heißt? so beweisen doch andere Münze», daß

(wie



Eine zweite wcuigcr ant erhaltene Silbevmönze
von gleich r Größe sGewicht 48 Gran) ist <i,if dcr Kopfseite

W?. ^"rMlXV84V«. umschriebrn, die Kehrseite

ist ganz flach, ohne alles Gepräge. Alle Kiipfer-
Mnnzen waren fo sehr verdorben, daß fich nichts bestimmtes

von ihnen sagen läßt.

Zum Schluß nvch eine Bitte an etwanige Finder
solcher Alterthümer: ste doch nicht sogleich einzeln zu

veräußern, sondern wenigstens sv lang beisammen zn be«

halten, bis sie Untersucht worden sind, weil hiedurch die

Beurtheilung derselben manchmals schr erleichtert wird.

Chur im Juli i8n.
I. U. v.Saiis Seewis, Sohk.

(wie es scheint bei Geburten in den Kàlserfamillen)
Münzen mir der Avers sette ^«e,!^«"^, geschlagen

wurden s >e,a,Flu L>e. 55. ^«m» a,«'«tet

^/u^«, 0//« ^c,//l repri-li /unk a«iö l6zZi " ^«F»

/ux« coLioèillM N^ctk^Ack?!, ^>>,«um ?s,^nak ^>c«"'^)Z

Uiberhaupt war dem Römer und römischen Dichter
die Venus als StaMmhaltertn dès römischen

Geschlechts t/k,««^«« 6-c ^.uc,«.) wichtig."
Diese Note, zu Erläuterung der obenbeschriebene»

Figur, Zft ein Auszug aus den sehr schätzbaren

Bemerkungen über dieselbe, milche ich Hrn. Prof.
Gautzsch verdaute.


	Nachricht von einigen in Bünden seit kurzem gefundenen Münzen

